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Schwcinsberg

Amtmanns von Homberg a. d. Ohm an die Re

gierung zu Marburg lesen, kommt uns der ganze

Jammer kaum zum Bewußtsein. Gleich nach dem
Vorüberzug der Bönnighausenschen Regimenter an
Amöneburg und Mardorf, heißt eö da, „hat sich
ein groß feuer in Schweinsberg sehen lassen und be
richten jetzo die daselbst Herkommen, das der ganze

flecken bis uf zwen beu albereit abgebronnen, das

Schloß aber noch in vollem brand stehe, auch der

mererteil desselben wie auch die thor schon alle in

der asche legen, und die darin gelegene hessische

guarnison ohne gewehr mit weißen steblin abge
zogen seyen und accordirt hetten, die einwohner aber,

so sich darin befunden, sich ranzioniren müssen."
Nicht genug damit: 1646 legte eine Explosion auf

der Oberburg den ältesten Teil des Schlosses in

Trümmer. Trotz tatkräftiger Hilfe des ganzen
Landes erfolgte der Aufbau der Stadt nur lang

sam, wie Haus- und Ziegelinschriften von 1663,

1681 und 1683 beweisen. Beim TViederaufbau
wurde anscheinend auch die Neustadt außerhalb des
alten Mauerrings angelegt.

Tatkräftig hatte der Bürger beim Wiederauf
bau Hand angelegt. Das steifte ihm den Nacken.
Sein Selbstbewußtsein erwachte. Lange genug
hatte er die gewiß oft harte Hand der Stadtherrn
schwer empfunden. Auf der andern Seite ist in die

ser Zeit allenthalben das Bestreben des Adels zu

bemerken, Rechte und Besitzungen auf Kosten der
Untertanen zu vermehren, um die finanziellen Ein

bußen des Krieges zu überwinden und der stark an

gewachsenen Familie Lebensraum zu schaffen. So
entstand ein Gegensatz zwischen der Stadt und den

Schenken, der namentlich im 18. Jahrhundert in

andauernden Verfassungsstreitigkeiten und Pro
zessen mit dem Patrimonialherrn zum Ausdruck

kam. Da ging es um Land, Wasser, Weide, Hol

zung, Anbau der wüsten Stätten und das Kringel

spiel auf dem RUarkt, totgeschossene Schweine und
dergleichen mehr. Mit Hilfe der Marburger Re
gierung setzte die Bürgerschaft gegen die Schenken
und die von ihnen eingesetzten — wie es im Stadt

buch boshafterweise immer heißt — „sogenannten"

Bürgermeister und Ratsherrn eine eigene selbstän
dige, nur der Marburger Regierung verantwort

liche Behörde in Gestalt der „Achtmänner" durch,
die zum ersten Mal 1718 erwähnt werden. Sie

ben kennen wir von ihnen mit Namen: Henrich

Benner, Ioh. Henrich Eybsohn, Ioh. Phil. Krafft,
Ioh. Melchior Pfeffer, Ioh. Kraft, Ioh. Becker
und Ioh. Ester.

Wie so oft in Hessen, liegt auch in Schweins
berg dicht unterhalb der Burg, auf der höchsten
Stelle der Stadt die Kirche. Ein Pfarrer wird

um 1264 zum ersten Mal genannt. Die wohl

schon kurz nach 1200 gestiftete Kirche war dem hei

ligen Stephan geweiht und unterstand dem Deka
nat Amöneburg. Patrone waren die Schenken.

*537 wurde die Reformation eingeführt, 1563 eine

Kirchenordnung und 1684 eine Schulordnung für
den gesamten Schenkische^r Besitz erlassen, wohl
verstanden von den Schenken, nicht vom Landes

herrn. In der sehenswerten Kirche, deren spät
gotische Gewölbe die Jahreszahl 1506 tragen, liegt

auch begraben Schweinsbergs berühmter Sohn, der
Jurist und Historiker Johann Georg Estor (1699


